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Mr. 9. XXIII. Jahrgang. I. Mai 1915.

vas voie vreux
Schweizerische Halbmonatsschrift

sûr

Samariterwesen, Krankenpflege und Volksgesundheitspflege.
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Etioaz von ck

Seitdem in letzter Zeit in den Tages-
blättern da und dort der Name dieser Krank-

heit auftauchte, wurden wir öfters über das

Wesen derselben befragt und haben, nament-

lich in Samariterkreiscn, die Beobachtung

gemacht, daß die Genickstarre gerne mit dem

ckVtninw verwechselt wird. Wir halten es

deshalb für angebracht, an dieser Stelle über

das Wesentliche dieser Krankheit in Kürze zu

berichten.

Ter Krankheit geht manchmal einiges Un-

Wohlsein Voralls, aber ja nicht immer. Tie
Symptome bestehen gewöhnlich in Kopf-
schmerzen und etwas Sleifigkeit im Nacken.

Tann tritt Fieber auf, das recht hoch an

steige» kann; nach lind nach entwickelt sich in

steigender Reihenfolge Schwindelgefnhl, Be-

iiomlnensein, Steisigkeit verschiedener Muskel-

grnppen, Fusammenziehnng der Gliedmaßen

und Lähmungen aller Art, manchmal kommt

es zn Streckkrämpfcn. Die Symptome wechseln

in jedem Falle stark. In schweren Fällen tritt
nach einigen Tagen oder einer Woche der

Tod ein. Ganz schwere Fälle können auch in

Seliickltcirrs.

wenigen Stunden mit dem Tode endigen. Es

gibt aber auch Epidemien, die außerordentlich

leicht verlaufen und bei denen keine Todes-

fälle zu verzeichnen sind.

Derjenige, der die Zeitungen der letzten

Woche durchging, konnte zu der Ansicht kvm-

men, daß die Genickstarre nur im Militärdienst
oder in Kasernen vorkomme. Dem ist aber

gar nicht so, einzelne Fälle treten jedes Jahr
auch im Zivilleben auf. Allerdings hänfen sie

sich jeweilen auffallend im Militärdienst, wo

in Kasernen oder Kantonnementen große

Menschenmengen dicht gedrängt wohnen. Das
erklärt sich daraus, daß die Genickstarre

namentlich jüngere Leute befällt und bei enger

Berührung auch leicht übertragbar ist. Der

große Einfluß der räumlichen Verhältnisse

zeigt sich am besten in den Kinderheimen, in

denen die ErkrankungSzahl sofort um 119

abnahm, als die Räume nur um das doppelte

erweitert wurden.

Die Krankheit ist eine typische Jnfcktions-

krankheit, d.h. sie entsteht durch Einwanderung

von kleinsten Lebewesen in den menschlichen
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Körper, in diesem Mlle handelt es sich nm
ein Eindringen in die Gehirn- und Rücken-

markShöhle. Auf welchem Wege das geschieht,

ist noch nicht ganz klar. Anhaltspunkte sind
aber zur Genüge vorhanden, daß die Infektion
durch die Nase und den Mund geschieht.

Seitdem man den Erreger kennt, ist er in

Nastüchern und Handtüchern der davon Be-

follenen: namentlich aber in deren Nasen-

schleim oft und gehäuft gefunden worden.

Dadurch erklärt sich auch die relativ leichte

Uebertragung von einem Individuum auf das

andere. Daß auch die Pferde an diesem Leiden

erkranken, ist eine alte Erfahrungstatsache und

es wird vielfach — ob mit Recht, wagen nur

nicht zu unterscheiden — behauptet, daß die

erste Ansteckung ans den Menschen vom

erkrankten Pferde ausgehe. Tatsächlich ist der

Ursprung mehrerer Epidemien auf Erkrankung

von Pferdeknechten zurückgeführt worden.

Wenn wir nun auch wissen, daß die Krank-

heit ansteckend ist und bei gedrängt wohnenden

Menschen öfters vorkommt, wenn wir lesen,

daß in dieser oder jener Kaserne ein paar
Fälle von Genickstarre vorgekommen sind, so

brauchen wir deshalb nicht gleich in Angst

zu geraten. Es gibt solche Angstmeier, be-

sonders diejenigen, die in stillen Abendstunden

sich in sogenannte Doktorbücher vertiefen, die,

sobald sie das Wort „Genickstarre" lesen, sich

ängstlich an den Nacken greifen und versuchen

und prüfen, ob bei ihnen die gcfürchtete

Krankheit nicht schon im Anzug sei. Ihnen
sei gesagt, daß die Krankheit recht selten und

zudem beinahe nur bei jüngern Individuen
vorkommt. Reinlichkeit und vernünftiges Leben,

ohne Aengstlichkeit, das wird die Losung sein,

die uns am längsten gesund und frei von der

Genickstarre hält.

— irs

Delegierten-Versammlung à lckneiierilclien Tamarîterbunà
Samstag unll Sonntag, 6sn 29. unit 30. Mai 1915, in liangonttial.

Traktanden: l. Appell. 2. Statutcnrevision (Entwurf des Zentralvorstandes liegt bei).

3. Protokoll der ordentlichen Delegicrtenversammlung vom 21. Juni 1011 in Bern'si.
1. Jahresbericht pro 1911 (wird separat versandt). 5. Jahresrechnnng und Bericht der Re-

visoren'si. 0. Boranschlag für 1915'si. 7. Bestimmung des nächsten Versammlungsortes.
6. Wahleiw n) Vorort (angesichts der gegenwärtigen Lage, die einen Wechsel des Vorortes

erschwert, erklärt sich der Samariterverein Dlten bereit, die Geschäftsführung für eine weitere

Amtsdaucr zu übernehmen) ; b) Mitglieder des Zentralvorstandes : c > Revisoren. 9. Verschiedenes.

'I Die Vorlagen und Anträge sind im Jahresbericht enthalten.

Beginn der Verhandlungen punkt 8 Uhr im Markthallensaal.

Programm.

Samstag den 29. Niai 1915.
Bon mittags 2 Uhr an bis zn den Abendziigcn: Empfang der Delegierten und Gäste am Bahnhof. Bezug

der Bankettkarten und der Quartierbillette im Gemeindehaus jGemeindesnal». Spazicrgänge, eventuell

Besichtigung der ersten schweizerischen Porzellanfabrik.
Abends 8 Uhr! Nachtesse» und gemütliche Vereinigung im Saale zum Kreuz. Begrüßung der Gäste nnd

Jubilnumsansprache, gehalten von Herrn Nationalrat Dr. A. Nikli, Ehrenpräsident. Gesangliche und
theatralische Produktionen.

S o N Nta g den 3 0. M a i 1 9 1 5.

Morgens: Empfang der Delegierten und Gäste am Bahnhof. Bezug der Bankettkarten im Gemeindehaus
tGemeindesaal).


	Etwas von der Genickstarre

